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Kaisers Geburtstag im dritte» Kriegsjahr.
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h ' Zum dritten Male begeht das deutsche Bolk den Ge-
bnrtstag seines Kaisers unter den Eindrücken eines Welt¬
krieges. wie ihn die Geschichte bisher nicht gekannt hat.

Anstelle von Paraden , feierlichen Auffahrten, glänzen-
dk» Festvorstellungen und Galatafeln : heldenmütige Truppen
m übermenschlichemKampfe gegen eine Welt von Feinden;
undm der Heimat stille, ernste Arbeit, fester unbesiegbarer
Wille, durchzuhalten.

An der Spitze des Heeres, bald im Westen, bald im
Osten, immer aber im Brennpunkte der Entscheidungen, dem

tcn Volke ein Vorbild an höchstem Derantwortungs-
I und unbeugsamer Willenskraft, ein Herrscher, der in
f und Sieg blieb, was er immer war und immer sein

Me : Der Friedensfürst, der Held des deutschen Ge¬
wissens. Das Beste, was ein Gewaltiger der Erde sein
kann. ' • k;: h

Nicht der Donner der Geschütze konnte den Friedens¬
willen' des Monarchen betäuben, nicht der Siegesglan ; des
deutschen Schwertes ihn blenden. Tiefe reine Menschenliebe
hot Über die blutigen Schlachtfelder hinweg die Hand zum
Frieden: Ich will es auf Gott wagen, da die Feinde
keine» Mann haben, der es wagt ! «Erhobenen Herzens
hat jeder vün uns diese Heldentat des kaiserlichen Ge¬
wissens erlebt und zu werten gewußt.

solcher Tat und ihres Vollbringers wollen wir würdig
sein und bleiben. Die Feinde haben die geboten« Hand :
von sich gewiesen. Neue kühnere Kämpfe, anstrengendere ,
Opfer stehen uns bevor.

Aber nicht mehr allein die bewaffneten Heerscharen
sind Kämpfer des Kaisers und des Vaterlandes . In schwerer
Stunde empfangen wir aus der Hand der Notwendigkeit
eine Gabe, wie die Welt sie nicht sah, wie die Gjeschichte
der Staaten sie noch nicht kannte. Deutsches Pflicht- und
Sittlichkeilsgefühl geht den Weg, den niemand noch fand:
den Weg des vaterländischen Hilfsdienstes!

Die Helden draußen wissen jetzt, eine zweite Armee,
dieA r m e e d e r A r b e i t, marschiert hinter ihnen auf. Und
die zu Hause wissen: Jeder Deutsche, ob Mann , ob Frau,
ob alt. ob jung, in Stadt und Land, hat die Möglichkeit^
mit Arm und Kopf, seiner Fähigkeit nach, dem Vaterland?

dienen und seine Kraft , und mag sie auch noch so bist
scheiden sein, in den Dienst dies Großen und Ganzen tzu
stellen, und somit zu dem endgültigen Siege beizutragen.

Viele folgten schon dem Rufe, viele standen schon, ihrem
Berufe gemäß, im vaterländischen Hilfsdienst der Arbeit.
Aber viele können und müssen noch hinzu¬
treten,  die Reihen müssen geschlossen werden, müssen
Dachsen! Auf niemanden geht ein Verzicht!

Keiner soll zaudern, keiner darf  zaudern . Denke jeder
<w den Kaiser, an die Brüder im Felde ! Denke darqn,
haß er ihnen, wenn sie ruhmgekrönt heimkehren, frei und

^fest in die Augen blicken, ihnen sagen will : Auch ich war
Kämpfer, eine getreue Kämpferin für Euch, Ihr Tapferen,

h>e Ihr dem Feinde die Brust botet!
Der Augenblick ist da. Eilet zur Arbeit für Kaiser

^Nd Reich, für den Sieg, sür den Frieden ! Gebt den
Brüdern im Felde Waffen, gebt ihnen Kraft! Jeder nütze,
jrder diene mit d«r Gab«, die ihm gegeben! >
§ Jeder prüfe sich, befrage sein Herz, schärfe sein Ge¬
issen ! Jeder ergreife seinen Teil an bem Heldentum des
Kaisers, des Heeres, des Vaterlandes!

Das sei die Geburtslagsgabe für unse-
t en Kaiser!

Deutscher Tagesbericht.
Eroberung französischer und russischer Stellungen.

l Großes Hauptquartier,  26 . Jan . <W. T . B.
Vilich .)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz.

.Auf  dem Westufer der Maas stürmten im Abschnitt
Generals der Infanterie v. Francois unter dem Be-

Hl des Generalleutnants von dem Borne bewährte west¬

fälisch« und Teile badischer Regimenter, wirksam unterstützt
durch Artillerie , Pioniere und Minenwerfer, die fr an zö-
fischen Gräben auf Höhe  204 in  1600 Meter
Breite.  Im Handgemenge erlitt der Feind blutige Der-
und ließ rund 500 Gefangene, dabei 12 Offtziere und 10
Maschinengewehrein unserer Hand. Nachts setzten die Fran¬
zosen zum Gegenangriff an. der mißlang.

Seitlich der Angriffsstelle führten Unternehmungen am
„Toten Mann " und nordöstlich Avocourt ssim gewünschten
Ergebnis.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de » Eeneralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Kämpfe an der Aa brachten auch gestern ven

angreifenden ostpreußislben Divisionen vollen Erfolg durch
Besitznahme weiterer russischer Stellungen beiderseits des
Flusses. Am Ostufer scheiterten starke feindliche Gegenstöße.
500 Gefangene wurden eingebracht.

Frout des Generalobersten
Erzherzog Zosef.

Im Berecker Gebirge wurden im Casinu-Tal Angriffe
mehrerer rumänischer Kompagnien zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmorschall»
von Mackensen.

Nichts neues.
Mazedonische Front.

Bei Buejucktas an den Hängen des Moglena-Gebirges
schlugen bulgarische Truppen einen Vorstoß serbischer
Kräfte ad.

Der erst« Generatqmntiermrtfter: Lndendorfs.
Der Abeudbericht.

Berlin,  26 . Jan . Abends. (W. T. B . Amtlich.)
Auf dem Westufer der Maas wurden fraiyösische, an der
Aa russische Gegenangriffe abgeschlagen.

Die jüngsten Erfolge.
Die Zeit militärischer Vorbereitungen ist erfüllt von

zahlreichen Patrouillenkämpfen , vorfühlendenErkundungen und
Einzelgefechten wechselnden Umfangs an allen Kampffronten.
Sie besagen über die Zukunkt nichts. Ihr Zweck ist ver¬
schieden und vieldeutig. Unsere Truppen haben bei zwei
derartigen Unternehmungen größeren Stils , im Abschnitt von
Riga und im Borfeld des Nordwestsektorsvon Verdun be¬
trächtlichen Erfolg auszuweisen. Durch kräftige, wohl vor¬
bereitete Stöße sind dem Feinde von uns wichtige Stellungen
genommen worden, an der Aa, im Abschnitt, der Mitau
deckt, und auf der Höhe 204, die das Zentrum der Verdun-
Stellung links der Maas bildet. Wir bemerken die hohe
Anerkennung, die im Bericht der Obersten Heeresleitung den
stürmenden und den Sturm vorbereitenden Truppen gezollt
wird, und freuen uns dieler Tatsache. Hindenburg wird
bei seinen neuen Plänen Kämpfer vom guten alten Schlag
finden •„ dessen sind wir gewiß.

Die Kämpfe am Rigaer Brückenkopf.
Berlin,  25 . Jan . (W. T. B .) Die russischen An¬

griffe anfangs Januar südwestlich von Riga wurden rasch
mit einem machtvollen deutschen Gegenstoß beantwortet. Nach¬
dem Tauwetter einem neu einsetzenden Frost gewichen war.
gingen am 23. Januar vormittags beiderseits der Aa die
deutschen Truppen nach kurzer, wirksamer Artillerievorberei¬
tung auf einer Front von ungefähr 10 Kilometer Breite
zum Angriff . Obwohl der russischen Führung dieser An¬
griff nicht, unerwartet kam, waren bereits mittags auf dem
linken pnd rechten Flügel der östlich der Aa gelegenen An¬
griffsfront kleinere Erfolge erzielt. Nachmittags gelang es
nach erneuter Artillerievorbereitung, in der Mitte entschei¬
dend vorzustoßen, obwohl die Sturmtruppen stellenweise knie¬
tief in den trotz des Frostes nachgebenden Tirulsumpf ein¬
sanken. Bereits am 23. Januar , abends, waren beiderseits
des Aa-Flusses etwa 3 Kilometer Gelände gewonnen. _ In
der Nacht zum 24. Januar gelang es dem rechten Flügel,
östlich der Aa weiter Boden zu gewinnen. Ein Russennest,
das sich in einer Mulde, nahe dem östlichen Ende der
deutschen Angriffslinie befand, und schon am 23. Januar
abends umstellt war, wurde ausgehoben und 400 Gefangene
geniacht. Rach Gefangenenaussaqen hatte der Führer dieser
russischen Abteilung Bataillonsbefehl , sich zurückzuziehen, dem
er indessen keine Folge leistete. Er erklärte seinen Leuten,
daß er sich halten wolle. Als die Russen sich von
den Deutschen umstellt .sahen , schossen sie ihren
Führer nieder.  Gegen Mittag des 24. Januar waren
schon 1100 Gefangene und 10 Offiziere eingebracht, sowie
13 Maschinengewehreerbeutet. Auch westlich der Aa waren
am Vormittag des 24. Januar die Truppen erheblich vor¬

wärts gekommen. Der . größte Teil des den Russen anfangs
Januar überlassenen Geländes ist bereits wieder in deutscher
Hand. Die .Größe der russischen Verluste geht aus G«-
fangenenaussagen hervor . Don manchen Regimentern, die
3000 zählten, kamen nur 500 zurück. Die übrigen waren ge¬
tötet, verwundet, oder gefangen. Dabei leisteten die früheren
deutschen Unterstände, in welchen sich die Russen eingenistet
hatten, den Verteidigern vorzügliche Dienste. Wie russrsche
Gefangene erklären, würden ihre eigenen Unterstände dem
Artilleriefeuer nicht im entferntesten so gut standgehakten
haben. In den Kämpfen beiderseits der Aa wurden bisher
bekanntlich"14 Offiziere, 1700 Mann gefangen und 13 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Das Schicksal Rumäniens
Budapest.  26 . Jan . (3f.) Nach einer Meldung

der Sofioter „Kambana " findet zwischen der französischen
und der russischen Regierung in der Angelegenheit des zu¬
künftigen Schicksals Rumäniens ein reger 'Depeschenwechsel
statt. Die Verhandlungen wurden auf Ersuchen Rumäniens
von Frankreich eingeleiiet. weil die russische Regierung ihren
früheren Standpunkt über Rumänien fast in allen wesentlichen
Fragen vollständig geändert  hat.

Rußland verstärkt die rumänische Front.
Bern,  26 . Jan . (zs.) Der „Temps" meldet aus

Petersburg , es sei sehr wahrscheinlich, daß Rußland an be¬
stimmten Abschnitten seiner Front Truppen weqnebme, um
sie nach Rumänien zu leiten.

Eine »ene Orient-Expedition?
Budapest,  26 . Jan . (zf.) Rach einer Mitteilung

der Budapester Orientkorrespondenz meldet der Sofioter
„Dnevnik" aus guter Quell«: Obwohl Griechenland gegenüber
dem Ultimatum der Enlxgle Nachgiebigkeit bekundete, rüstet
Italien  dennock seine neue Orient-Ecvedition aus. Diese
Expedition wird jedoch nicht nach Griechenland, sondern gegen
die Türkei  in Aktton treten. Wo dies der Fall sein
wird, ist bisher noch unbekannt, doch hält man, da auch
England und Frankreich der Aktion zustimmten, einen neuen
Angriff auf die Dardanellen  nicht für  ausge¬
schlossen.

Der Krieg zur Tee.
Ei « Angriff auf die englische Küste.

Nächtliche Beschießung von Sonthtvold.
Berlin,  26 . Jan . (W. T. B . Amtlich.) In der

Nacht vom 25. zum 26. Januar stießen deutsche leichte Streit¬
kräfte in das englische Küstengewässer südlich Lowestoft vor.
um die dort früher gemeldeten feindlichen Bewachungsfahc-
zeuge und Vorpostenschiffe anzugreifen. Vom Gegner wurde
im ganzen abgesuchten Seegebiet nichts gesichtet.  Hier¬
auf wurde der befestigte Platz Southwokd auf nahe Ent¬
fernung durch Leuchtgranaten unserer Torpedoboote gut er¬
hellt und danach unter Artilleric feuer genom¬
men.  Treffer wurden beobachtet. Unsere Streitkräste, die
auch auf dem Rückmarsch keinen Gegner antrafen,
sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die englische Meldung.
Haag.  26 . Jan . <zf.) Reuter  meldet amtlich: Ei»

kleines deutsches Schiff, dessen Name noch nicht festgestellt
werden konnte, näherte sich in der letzten Nacht der Küste
von Suffolk und seuerte einige Graneten ab, von denen nur
einzelne das Land erreichten. Verluste wurden nicht ver¬
ursacht, es wurde nur unbedeutender Schaden angerichtet.

Die englischen Tauchboot-Sorgen.
Haag,  26 . Jan . (zf.f Den englischen Blättern , du-

ihre Besorgnis über die zunehmende Tauchbootgefahr äußern,
schließt sich nun auch der „Daily Ehronicle" an. Das Blatt
schreibt: Nach deutschen Angaben sind von Kriegsbeginri bis
Ende 1916 insgesamt, Schiffe von 2 975,475 Tonnen in den
Grund gebohrt , davott 300 000 Tonnen im November und
400 000 Tonnen im Dezember 1916. Das bedeutet, daß wir
in den letzten-zwei Monaten ungefähr ein .Drittel der Schiffe
verloren haben, die den Verlust von 27 voraufgegängenen
Kriegsmonaten ausmachen. Während wir durchschnittlicheinen
Verlust von 100 000 Tonnen im Monat hatten, war der
Verlust im November dreimal und im Dezember viermal
so groß. Wir befürchten, daß wenig Hoffnung vorhanden
ist, daß diese erschreckende Zunahme im Monat Januar
Nachlassen wird. Der Ernst der Lage kann klar JjcT'ieilf
yierden, wenn man bedepkt, daß vor dem Kriege di«Tr »An¬
zahl der Schiffe von mehr als 1600 Tonnen uNj.ofähr
16 800 000 Tonnen betrug, daß mehr als die Hälfte unseres
Schiffsraums dem gewöhnlick̂n Gebrauch durch D orndung
zu Kriegszweckenentzogen ist. und daß die normale Zahl
des verfügbaren Schiffsraums nicht mehr, sondern wahr-



schemlich weniger als 7 Mllionen Tonnen beträgt Wir
können dem hinzufügen, daß im Jahre 1913 (das die größte
Jahresziffer vor hem Krieg aufwiesj bei uns 1200 489
Tonnen neu gebaut wurden, d. h., datz bei einer derartigen
Produktion und nach dem Matzstabe der Schiffsvernichtung
des Monats Dezember die Arbeit eines ganzen Jahres
auf den Werften durch den Feind in drei Monaten vernichtetfein würde.

. Kriegsminister von Stein zur Krtedensfrage.
Rotterdam.  26 . Januar . (TU.) Der Berliner

Vertreter der „New York World " sandte seinem Blatte einen
Bericht über eine Unterredung mit dem preußischen Kriegs¬
minister. „Energie und nochmals Energie"  ist nach
der Ansicht des preußischen Kriegsministers der Brennpunkt
des geheimnisvollen Geschehens in dem letzten Kapitel des
Weltkrieges. Auf die Bemerkung des Berichterstatters, Krön-
prwz Rupprecht hätte ihm gesagt, daß er nicht viel von dem
Friedensgerede halte, antwortete General von Stein : „Das

. ,st erledigt ! Ich zerbreche mir über den Frieden nicht den
Kopf. Für den Soldaten kommt es in erster Linie darauf
an, die Entscheidung auf dem Schlachtfeld zu suchen. Ts wird
viel vom Frieden geredet; ich halte das für überflüssig. Nur
der Sieger wird den entscheidenden Frieden diktieren. Wir
müssen weiter und den Krieg bis zum Ende kämpfen ohne
mit der Wimper zu zucken, bis zum siegreichen Ende. Dieser
Geist lebt auch im ganzen Heere. In Bezug auf des
Kaisers süngste Erlasse an Heer und Marine und an oas
Volk, bemerkte der Kriegsminister: Die kaiserlichen Worte
drückten genau das aus, was das ganze Heer empfindet-
Die Armee würde es nicht verstehen können, wenn wir
jetzt nicht den bitteren Kampf bis zu Ende kämpfen,." Auf
die Bemerkung des Berichterstatters, daß nach den Bemer¬
kungen deutscher Offiziere der Umfang der Sommeschlacht
die Deutschen überrascht habe, daß sich aber die deutsche Armee
nicht noch einmal Aberraschen ließe, antwortete der Kriegs¬
minister: „ Ja , soweit Leute und Kriegsmaterial in Frage
kommen, werden wir die Sache schon machen. Die feind¬
lichen Aussichten, im Westen durchzubrechen. sind hoffnungs¬
los." Herr von Stein gab dem Berichterstatter dann von
der wichtigen Tatsache Kenntnis, daß die deu tschen
Nettoverluste durch die neuen Rekrutenjahr-
gänge mehr als gedeckt würden. „Wenn unsere
Feinde glauben, daß Deutschland mit seinen Reserven zu
Ende ist, oder auch nur dem Ende nahe und darauf ihre Hoff¬
nungen setzten, so werden sie schwer enttäuscht werden. Auch
fehlt es uns nicht an dem nötigen Rohmaterial . Wir
kommen mit dem aus , was wir haben.  Man
kann mit vollem Rechte sagen, daß die Einheitlichkeit der
Organisation hinter der Front der der Kampffront durchaus
entspricht."

Die niedergevattene Friedenssehusncht
in England.

New York.  24 . Januar . Die (Wilson nahestehendes
Eocnmg Post " dringt riuen Leitartikel unter der Ueberschrift:

Die Unterdrückung von Nachrichten über die Friedensbewegung
in England. Es heißt darin : Man muß sich in Amerika
darüber klar sein, daß man über das Anwachsen der FrirdenS-
fehnfucht in England nicht richtig informiert wird. Die bri°
riiche Negierung scheint entschlossen zu sein, die Nachrichten
hierüber nicht -ns Ausland gelangen zu lassen. Der Artikel
nennt oerichiedene Zeitschriften, die die Friedensbewegung unter¬
stützen und nicht nach den Bereliiigten Staaten versandt wer
den dürfen, wobei namentlich die Zeitschrift ..Common Sense'
erwähnt wird deren Herausgeber Francis Hirst sich als An
hüngcr der Friedensbewegung bekennt nud nicht daran glaubt,
baß die englische Finanzkraft den Krieg noch lange durchhalten
kann. Es wird auch hingewtcfen auf eine Haussuchung im
Büro von Frau Ponkhurst und auf die Beschlagnahme einiger
ihrer Schriften, die als von pazifistischen Gedavkengängen
durchtränk! geschildert werden. Der Artikel weist dann darauf
hin, daß der kommandierende General im Bezirk von Birmingham
Bürgern, gegen die keine Anklage oorliegk, Detektive ins Haus
schickt, die eine Antwort auf verschiedene Fragen verlangen,
so. ob sie unmittelbar oder mittelbar irgendeine Gesellschaft
unterstützten, deren Bcstreben gegen den Krieg gerichtet wäre.
D 'ese Frage möge vom militärischen Slandvuntt aus gerecht
fertigt ertcheinen, aber sie tlledige jedenfalls die Annahme,
baß ein Bürger Englands aus seinem Hause seine Burg wachen
kann oder irgend etwas wie Gcwisftsfteiheit in diesem Hause
hat LSe ter wird auf die jüngste Drohung Lord Curzons

Die Berrin von Retzbad ).
Roman von H. Eourlhs - Mahler.

J3) (Nachdruck verboten.)
So riefen sie ihr za.
Tante Jettchen hatte erst wieder einen kleinen Kampf

mit ihrer Brille . Dann legte sie die Zeitung auf den Tisch
und zeigte mit dem Finger auf di« Stelle wo sie die Nummer
entdeckt hatte.

„Nein, nein, hier steht es. Ich behielt meine Nummer
im Kopfe. Da , 71 785 — ist mit tausend Mark gezogen.
Das macht auf mein Anteil zweihundertfünfzig Mark. Ist
ja kein Vermögen, aber doch ein hübscher Anfang. Anne-Rose
gib mir doch mal das Los aus meiner Kassette, ich wills zur
Sicherheit vergleichen."

Anne-Rose brachte lachend das Los herbei. Es stimmte
wirklich.

„Was sagt ihr nun ? Ist das nicht für den Anfang
großartig ?"

„Jettchen , du willst doch nicht noch mehr gewinnen?"
fragte Herr von Billach neckend.

„Natürlich will ich das. Jost . Man muß nur die
feste Zuversicht haben, daß das Leben noch allerlei freudige
Uederraschungen aufgespart hat , dann treffen sie auch ein.
Ich bin kein bißchen erstaunt, wenn ich das große Los
gewinne. Gleich heute gehe ich und kaufe mir ein neuesLos ."

Dieser Vorsatz sollte jedoch nicht zur Ausführung kommen.
Tante Jettchen vergaß über einem anderen wichtigeren Er-
nis dies« Sache.

Die Gemüter der drei Menschen hatten sich über de»
kleinen Glücksfall noch nicht wieder beruhigt, als es draußen
klingelle. Gleich darauf brachte Sophie die Post herein.
Es waren nur zwei Briefe, einer davon hatte entschieden
ein amtliches Aussehen. Der andere war nur eine Ge-
schäftsoffertc im unverschlossenen Kuvert, die Jost von Billach
heute ganz ignorierte.

Mit peinlicher Sorgfalt öffnete er das amtliche Schreiben
und während er es überffog, zeigte sich ein überraschter Aus¬
druck in seinem Gesicht.

Bezug genommen, daß weil größere Besch cänkungen dcr
persönlichen Lebensführung und der persönlichen Freiheit auf-
crlegt werden sollen. Das Blatt fährt dann fort: „Die be-
stehenden Beschränkungen haben sich offenbar auch auf die
Uebermittcluiig von ollen Nachrichten über b e zahlreichen
Fricdcnsoer'ämmlungen erstreckl. die namentlich >m nördlichen
England mit Unterstützung der Arbeiterorganisationen abge¬
halten werden Nur Nachrichten üner solche Fciedeilsversamm-
lungcn werden telegraphiert, die in gewalttätiger Werse von
Soldaten gesprengt werden. Nachrichten über drc mit Erfolg
in großen Hallen abgehillcnen Siedens Versammlungen wer¬
den nicht gegeben. „Eoenmg Poff « fügt hinzu, daß die weit
reichende Macht, die der Regierung dmch das Rcichsvertei-
digungsgcsctz verliehen worden ist. dazu mißbraucht wird, zu
verhindern, daß die neutrale Welt Kenntnis bekommt von dem.
was in der Minderheit der Bevölkerung vor sich gehr, und
davon, daß .S überhaupt eine Minderheit mit anderer Ge
sinnung gibt.

Englische « nd deutsche Menschlichkeit.
In Deutschland herrscht allgemein die Ansicht, daß ein

toter Franzose, Engländer oder Russe nicht mehr als Feind
gilt. Daraus erklärt es sich, daß in den Gefangenenlagern
sorglich gepflegte Grabstätten für die dort Verstorbenen
errichtet werden, daß man verstorbene Offiziere mit den
ihnen zustehenden militärischen Ehren bestattet. Wie anders
wirkt dagegen eine Abbildung aus dem „Daily Mirror " mit
der Bezeichnung „ Skelett eines Hunnen für die Anatomie-
Klasse" und der Unterschrift ..Blinde Soldaten , die im La-
zarettdienst im National -Blindeninstitut. Große Portlaud-
straßc, unterrichtet werden, empfangen Unterricht in der
Anatomie. Vor 12 Monaten war das Skelett ein lebendiger
Deutscher." Schroffer läßt sich der Gegensatz zwischen eng¬
lischer und deutscher Auffassung von Menschlichkeit nicht er¬
härten . Wir erwarten es von einem Volk nicht anders,
das in den Buren -Konzentrationslagern wahre Orgien der
Erausamieit gefeiert hat . aber sollte hie englische Kultur
bei den Neutralen durch diese Verwendung der Skelette
der tn englischer Gefangenschaft verstorbenen Deutschen nicht
eine neue Beleuchtung gewinnen?

Gtlreivenok und Kodlennot.
Lugano  25 . Jan Uutcr dcr U-berschriit „ Schifft!

Sch ff- ! Schiffe!" klagt d-e „ Jdea Nazionnle" bitter : „Wäh¬
rend wir eine halbe Million Tonnen brauchen, hat die Re-
gierung endlich für den Bau von >4 Dampfern mit insge¬
samt 80 Ü«iO Tonnen Gehalt bis Ende 1918 gesorgt. Jetzt
forf man nicht noch den Kosten fragen. Eine Menge Dam¬
pfer muß erbaut, alle müssen bewaffnet und ihre Mannschaf¬
ten militarisiert werden. Die Angriffe gegen den Marinemi
nister Corsi werden mit großer Hestigkeir fortgesetzt Dieicr
ist. wie genicldct, -ndcffen nach London abgrrrrst. Als Zweck
dcr Reise wird von den Blättern die Besprechung eines neuen
Planes des Vierverbavde« für den Seekrieg angegeben Da
indessen der llnterstaatsfekrciär für den Verkehr. Ancona, und
der Direktor des Lebensmittelversorgung-amleS, Giuffrida.
mitgercift sind, io dürfte es sich zum Mindesten noch um an
dcre Dinge handeln.

Bessere Kost sür unsere Gefanflenen.
Halbamtlich wird mitgeteilt : Vor einiger Zeit ist Mischen

der deutschen und der französischen Regierung ein Abkommen
getroffen, wonach jeder in Deutschland befindliche gefangene
Franzose aus Frankreich oder der Schweiz wöchentlich zwei
Kilogramm Brot in Sammelsendungen erhält . Als Gegen¬
leistung hat die französische Regierung einmal die Erhöhung
der täglichen Brotration für die gefangenen Deutsche« in
Frankreich auf 600 Gramm zugestanden, und ferner die
Genehmigung erteilt, daß deutscherseits die in Frankreich
befindlichen Gefangenen mit Zllsatznahrung, Belleibungsstücken
und sonstigen Liebesgaben in Sammelfendungen versorgt wer¬
den können. Erfreulicherweise fiel der Abschluß dieses Ab¬
kommens mit der Volksspende für die deutschen Kriegs-
und Zivilgefangenen zusammen, die das außerordentlich hohe
Ergebnis voii über 12ftr Millionen erbracht hat. Die Volks¬
spende ermöglichte eine großzügig« Organisation dieses Lie¬
besdienstes. Zur Erledigung der Arbeit wurde in Bern
unter dem Namen „Hilfsdienst für die Kriegs- und Zivilge-
fangenen in Frankreich" eine Stelle errichtet, die in ganz
kurzer Zeit die Vorarbeiten bewältigte und mit dem Versand
beginnen konnte. Vom Kriegsministerium wurde mit der
Leitung dieser Abteilung der Delegierte des Kaiserlichen
Kommissars und Militärinspetteurs der Freiwilligen Kran

„Heute scheint es lauter Uederraschungen für uns zu
geben,' sagte er, zu seinen Damen hinübersehend.

„Was ist denn, Jost ? Hast du auch eine erfreuliche,
Nachricht erhalten ?" ^

„Nein, das nicht, Trauerbotschaften sind niemals erfreu¬
licher Natur . Indes , ihr müßt das selbst sehen. Dieise
Zuschrift meldet uns das Ableben Malte von Retzbachs und
enthält für Anne-Rose und mich die Aufforderung, feiner
Testamcntseröffnung beizuwohnen."

Tante Jettchen und Anne-Rose lasen das Schriftstück zu
gleicher Zeit.

„Was sollen wir denn dabei?" fragte di« junge Dame
unsicher. Der alte Herr zuckte die Achseln.

„Da ist nichts zu verwundern, Kind. Das ist eine
einfache Formsache. Malte Retzbach ist ohne Leibeserben
gestorben und wir sind durch deine Mutier mit ihm ver-
wnadt. Als seine Verwandten sind wir vom Gericht ord¬
nungsmäßig in Kenntnis gesetzt worden, daß ein Testament
deponiert worden ist, daß es am achten August in Schloß
Retzback eröffnet wird nach den Bestimmungen des Ver¬
storbenen, und daß es ersprießlich ist, uns dazu einzufinden.
Da ich aber im voraus davon überzeugt bin. daß uns Malt«
Retzbach in keiner Weise bedacht hat. so werden wir selbst¬
verständlich diese immerhin weite und für unsere Verhält¬
nisse kostspielige Reise nicht unternehmen."

Tante Jettchen hatte das Schriftstück nochmals durch¬
gesehen. Nun legte sie es mit energischer Beweguna auf
den Tisch.

„Gestatte, daß ich dir widerspreche, lieber Jost . Ich
bin rm Gegenteil sehr der Ansicht, daß Ihr zu dieser Testa¬
mentseröffnung gehört. Ich würde mich durchaus nicht wun¬
dern, wenn Malte Rctzbach euch etwas vermacht hätte.
Schließlich ist er doch, wie du richtig sagst, ohne Lecbe-s-
erben gestorben und Hortense war immerhin eine Retzbach
und unstreitig mit ihm verwandt, wenn auch nicht sehr nahe."

„Nein, sogar sehr entfernt;" warf Jost über ihren
Eifer lächelnd ein.

„Nun . immerhin nahe genug, daß sie sich als Kinder kt
Vetter und Base nannten; Und man kann doch nie wiss«n."^ *

kenpsiege Edmund Capitain aus Stuttgart betraut
fol^e seiner Tätigkeit bei der Kriegsgefangenenfür'sn»
WürttembergischenLandesvereins vom Roten Kreuz j«
gart auf diesem Gebiete reiche Effahrung zur Lest»
Generalmajor Friedrich vom Königlich Preußische»
Ministerium weilte anfangs Dezember in Bern und
sich bei dieser Gelegenheit von der hervorragenden
sation persönlich überzeugen. Von der Berner LteN.
den monatlich für über 100000 Mark Zusahnahrum
an hie Gefangenen in Frankreich geschickt. Auch dst
ausstattung der Zivilgefangenen, deren Bekleidung
der langjährigen Gefangenschaft außerordentlich gelstt-
wird von dieser Stelle aus bewerkstelligt. Der
beitsausschuß der Volksspende hat für die Neueinkleidu
Zivilgefangenen mit Abzügen. Mänteln. Hüten. -
und Unterwäsche den Betrag von 200 000 Mark u»
fügung gestellt. Jeder , der sein Scherslein zu der
spende beigetragen hat und noch beitragen wird, kam,
Genugtuung auf seine Mitwirkung bei ' diesem qrof
Lrebeswerk zurückblicken.

Kaiserliche Gnadenerlasse.
. -„ .Rerlin,  27 . Jan . (W. T . B .j Der Kaiser
läßlich seines heutigen Geburtstags eine Reihe von E
erlassen dekanntgegeben, die nicht nur Zivil-, sondern
Mintärpersonen zugute kommen.

Bereinfachunst aller Staatsverwaltungen.
26. Jan . In der gestrigen Sihunq

verstärkten Haushaltsausschusses des Abgeordneten
wurde ein Allerhöchster Erlaß vom 19. Januar zur Kr
gebracht, in dem erklärt wird, daß der geschichtlich gew»
Aufbau der Staatsverwaltung nicht mehr allerorts den
änderten wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung trag-
Frage se«. ernstlich zu prüfen, wie eine Vereinfachungund
billigung aller Staatsverwaltungen herbeigeführt ™
fcnne. Dazu sollen zwei erfahrene Staatsbeamte nii
Ausarbeitung von Vorschlägen betraut werden. Diese
amten sollen sich selbstverständlich ihre Mitarbeiter aus^
und sollen bei den Arbeiten nicht an die Weisungen ihrer
gesetzten gebunden sein. Mt der Prüfung der Ju
gclegenheiten wurden Unterstaatsfekreiär im Justrzminist
Dr . Mügel, mit der Prüfung der Verwaltungsangelegrit
Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern , Dr. ^
beauftragt.
Der Ausaleich zwischen Detterreich und Ung«

Mt bem Abschluß des Ausgleichs zwischen Oester
und Ungarn ist endlich die Vorbedingung für die gepl,
wirtschaftlichen Verhandlungen zwischen Oest«rreich-U
und Deutschland und in weiterer Folge für die ,
europäischen Abmachungen erfüllt. Beide sind erst m
wenn die Donaumonarchie wirtschaftlich, finanz- und
politisch als ein in sich einheitlicher Kontrahend da
und die Voraussetzung dieser Geschlossenheit ist eben .
einen Ausgleich zwischen den beiden Reichshälften gege
der nicht ein Provisorium ist. sondern der für die D,
von zwanzig Jahren einen festen wirtschaftlichen Zuj
menhalt Mischen Eis- und Transleithanien perbürgt . '
parlamentarische Erledigung wird der Ausgleich wohl
m Ungarn finden, dessen Reichstag jüngst wieder zufami
getreten ist; in Oesterreich, dessen Parlament anscheinend
rm Mn emberufen werden wird, dürfte der Ausgleich
dem Verordnungswege sanktioniert werden. Für die in,
Politik Oesterreich-Ungarns bedeutet das Zustandetoni,
des Ausgleichs den Forffall eines der stachligsten Probl
einer der Streiffragen , an denen sich der Kampf der
Kien immer wieder leidenschaftlich enffachte. Was —
©raferi Stürgkh nicht gelang, was erst v. Körber zu j
brachte, worüber Herr v. Spitzmüller auf dem Wege
Mmifterpräsidentschaft strauchelte, ist endlich dem Gn
Elam-Martinitz geglückt: das Einvernehmen mit der
gierung des Grafen Tisza über den Ausgleich zustande
bringen. An den Mßeffolgen seiner Vorgänger läßt
die Tragweite seines Erfolges messen. Freilich wird
um diesen richtig bewerten zu können, erst nähere Angi,
über die Bestimmungen des Ausgleichs, über das Maß
bciderseiiigen Zugeständnisse abwarten müssen.

6ritd )enlaiid.
Die Auflösung der Reserviftenligen.

Basel.  26 . Jan . (jf.) Man meldet dem „ Mal
aus Athen, daß der Mnisterrat nach dem Wunsch des s
lisch«» Gesandten das Dekret genehmigt  hat , wod»
die Auflösung der Reservistenligenangeordnet wird

„Liebste Schwester, gib dich keinen trügerischen H
nungen hin. Du, mit deinem Vertrauen auf allerh
unerhoffte Glüctsfälle, vertiefst dich, sonst zu lehr in st
Erwartungen , die getäuscht werden. Im Gellte siehst
nun schon irgend eine verlockende Erbschaft schweben. 1
du kannst versichert sein. Malte Retzbach hat gar nicht
uns gedacht, er hätte vielleicht höchstens für Horte,n«
schwaches Interesse übrig gehabt. Wir , Anne-Rose und
sind ihm ganz fremde Menschen gewesen. Ich habe es
einem Benehmen gemerkt. Also ignorieren wie diese
schrist. Jedenfalls werden wir uns hüten, diese Reise »
Thüringen $u machen, zu der wir jetzt wahrlich kein S
übrig haben. "

„Doch, Jost ." triumphierte Tante Jettchen, „doch,
haben Geld genug dazu. Und ich sage, das ist eine Füg'
des Himmels. Wozu habe ich zweihundertfünfzig Ä
mder  Lotterie gewonnen? Vorhin wußte ich nickt,
ich Besonderes mit dem Geld« anfangen sollte — denn
einem besonderen Zweck muh solches Glücksgeld oerwen
werden. Jetzt weiß ich. wie ich es anlege. Also, >
reisen bafür alle brei nach Nehbach, benn ich ntuf» un
dingt dabei sein sonst komme ich hier vor Unruhe
Da kommen wir gleich einckal zu einer kleinen Reifq.
Thüringer Wald kennen ju lernen, wünsch« ich mir \&
sc't undenklicher Zeit . Und nun gar dirett auf solch
herrliches Gut . Gasffreundschaft wird man »ns doch
alle Fälle gewähren, gleichviel, wer dcr Erbe von Netzt
ist. Einige Tage muß man sich doch dort aufhaltem.
haben wir nur dirett die Reisekosten. Und wir wer
sogar standesgemäß Meiler Klasse reisen und im Sch
wagen dinieren. Dos lasse ich mir nicht nehmen. Ä»
Role und ich, wir machen uns ein schwarzes Kleid zur-l '
denn wir kommen doch in ein Trauerhaus . Schwarze Str
hüte haben wir zum Glück auch beide, wir kaufen ei«
Meter Krepp, nehmen den farbigen Putz herunter und jw
den Krepp auf. Du. lieber Jost , bekommst einen Tra«̂
ftor um den Arm und um den Huh Emen oststSindii
Reisekoffer besitzen wir, um unsere Sachen unterzubring
Ihr sollt sehen, es geht famos."
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Das Dationalitätenprinzip.
m.

(Siehe auch unseren gestrigen Aufsatz,)
Das von der Entente zur Täuschung der Welt und

ss « $ ä  Sr,Sffc ? & ö»
i ^ ,i ?saU^ e9,™Un§ibaUTrdfttr Reutener  und Frau Gymnasraldrrektor Scrfmo « « r . ..

f- rr,,® er  Stotze vaterländische Dolksabend
anläßlich des Geburtstages unseres Kaisers am Sonntag
abend m der Alten Post" verspricht e ne glänzende Kund-
m werden" Llmburger Bürgerschaft für Kaiser und Reich
rL ?. m- ^ r Einladung des Festausschusses an die ae-
famte Bürgerschaft wrrd ohne Zweifel freudig und Zahlreich

l.elbttverständlich sind auch unsere Damen
s * L !Ä . ,W . .? 3r* 1 « • » « ittoiiis «»

» «» « «? <«• ? >« m° . fugen uitfere jXeTK
Veränderung der Weltkarte, wenn auch sie, wie man das
verlangen muh. ehrlich mitmachen? Es soll nicht darauf
emgegangen werden, dah Rumänien große slawische und nasialdirektor Beckmann.  Liedervorträge des' Gesana-

J” 1!1!,3 "Eintracht"  und Musikdarbietungen der hiesigen
ÄÄ b auherdem ein festlichesIlC ’ .® umfaßt , dah in Serbien ebenso- ! Landsturmkapelle werden dem Abend außerdem ein fTn Z*

; SrSS » ÄW,RSS

-M ^ SZ 1
Äft a r! en mQ&te' ^
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L°8Ka.r tn  zerfallen mühte, denn
auch dw Ladmer^ m den Rhätischen Alpen haben ein Recht
”aLS ! ? lc  Seldchandigkeit . es sollen hier nur ein.ge

&.ra?£n ün  lautesten Verkünder der Nation.
na ltätenprn^ rps an England gerichtet werden . England

sich im Laufe der Jahrhunderte die Herrschaft über das
SSL nt “, ' , bafe es sich eine Kette von
Ifi SK J SS*  v er  M -erenge zwischen Spanien und
KI k a bes  Nils und die kleinasiatische
Me durch politische Ränke oder durch Raub angeeignet
hL 'QheL tty  diesen Stützpunkten vorher
ferne Engländer . Will nun England GibraDtar . Malta
Aegypten nnt Alerandrien und der Mündung
^ -̂ § " £ ^anals und die Insel Cypern  wieder
^ °" ^ Echen oder ihren Besitz an die jeweiligen stamm¬
verwandten Staaten zurückgeben? Und Indien?

vergessen sei: Im Laufe des Welt-
ttieges hat England Imbros . Tenedos  und einiae
Ä tT  Sw\ Ö<S Sriechischen Archipels ..erobert^

merkwürdigerweise die Eigenschaft haben, die
SM ? -D^ banellen zu beherrschen. Selbltver-
Wndlich wird Grohbritanmen um seines schönen Prinzips
S , « rf eber  h " ausrücken. Denn blieben sie in entz-
Rchnn Besitz, was zum Teufel hätte Rußland wirklich ge°
vmmen wenn es tatsächlich Konltantinopel eroberte?
^rbf seine Handelsschiff«, denen die loyale Türkei früher
memals ^ chwrerrgkeiten in der Ausfahrt aus dem Schwärzen

Htt5  untCT  b «n bedrohlichen Läu^ n eng-
b" m "m  bi * s ”" ,ta ’"

(vergleiche hierzu obige Skizze.)

t »,  rfÄ i $ & % ' ]»  s | i»i; »nV°Ä “^ äs
gefommen. um bei MitqIied̂ Schittenhel̂ ' GaMf " .'"^ m
-.Kefanshügel . ihres Allerhöchsten Alterskameraden in Liebe
^, ? " ehrung zu gedenken. In einer Ansprache sowie
anschließendem Festgeoichch gab der Vorsitzende und Aelteste
b k. dercms Herr A. von der Heydt,  den Gefühlen be-
Kois?r © ^ bu‘ 1859tr h  treuer Gesinnung für
Kaiser und Vaterland und unser tapferes Heer bekeelen
^e ^ E ^ lobnis gewissenhafter Pflichterfüllung, jeder auf
emem Posten w,e vordem im Frieden, so jetzt ganz be-

sonders in der ernsten Kriegszeit. Das für die Feier eigens
verfaßte Kr,egslsid, gesungen nach der Weise „Brüder / eicht
die Hand zum Bunde' besiegelte diese vaterländische Kund-

^ran anschließend wurde der ge¬

schuhte der Hohenzollern find wohl noch nie Tage voll folST
Entscheidungengewesen wie jetzt. Dies darf kein Deutscher
vergessen, selbstverständlich sucht ein jeder nach einem AuS-
druck für diesen unbeirrbaren deutschen Siegeswillen. Der
deutsche Kämpfer draußen und auf der See ist zu Slah
geworden. Die Heimat schafft die gewaltige Rüste dir
schimmernde und schreckhafte Wehr Aber die Heimat schwmat
nicht nur den Hammer. Sie ftnt auch ihr Herz auf und
Strome von Liebe fließen ans diesen deutschen Herren, nm
die Männer ,m Todeswetter fühlen zu raffen, w e doch ihr
Cpfer uns wert ist Verkörperungen dieses echten, deutschen
Sinnes find die deutschen Soldatenheime und die deutschen
Marineheime In ihnen spricht dir Heimat zu den Er-
holungsbedurstigen und Müden. In ihnen erklingt das deut-
iche Heimatlied, m ihnen reicht die deutsche Schwester dem
deutschen Bruder Labsal und Trost. Mehr als 400 dieser
Heime find in der Etappe, an der Front, an der Meeresküste
für die Unfern errichtet. Der stählerne deutsche Wille und
das reiche deutsche Herz und die offene deutsche Hand werden
dafür sorgen, daß ferner keinem deutschen Truppenteil die
Wohltat eines SokdatepheimeS ausblribt. Es soll wah' bleiben

SS LLS7 ' Ia ’“ ^ « -»

! Staffel , 26 Jan Bei der vor einigen Tagen statt-
grhabten Verpachtung von 59 Hektar Domäncnland wurden
L5 ^ !/ b 'l ^ ste Preise  erzielt , « ecker. die sonst
zu —zz  Mk . ergaben, wurden diesmal mit 60 —70 M . tn
Pacht genommen. Die Pachtzrit dauert 12 Jahre . Diese
l)o&en Pachtpreise sind wohl eine Folge der hohen Preise für
olle landwirtschaftsichen Produkte. Weil die Preise aber für
die nachfolgenden Jahre nicht dieselben bleiben können so ist

* wera *l °">̂ "etzend wurde der ge- | ^ doch sehr fraglich, ob die Landwirte in einer späteren Zei
in 5 b^ erstatteten Jahre -berichr «nf ihre Rechnung kommen. ^ ^,ei mitgetetlt daß der Derem zurzeit an 50 Mitakiederi .

tskaltr  unö permtscDter C « il
8 i m b Ut fl, den 27. Januar 1917.

Gountagsgedanke «.
Manchmal s,eht unser Schicksal aus wie ein Fruchtdaum

v^^ ^ nke'n ^ bem  Origen Ansehen desselben
“vL bl ba& öte[e starren A«ste im nächsten Frühjahr

“ü 1'’ sh - A Û fn’ ,|obönn  Früchte tragen können: doch
ruß un hoffen s und wissens. Goetheruhe l *

,1 “^ ‘1 a>oW’ 10(15  f ür  Gedanken über euch habe
* *5  j^ crr ’ Gedanken des Fried ens^  und
. »icht des Leides , bah ich euch gebe das E n d t.  das ihr märtet.

Der Prophet Jeremias.

item. ^ v' ® grundsätzlich «n mir gegen jede düstere An-
1 ^ ^-hrer auch nicht immer Herr
^ SflHte &̂ mUbe mil ^ hoffen , unter allen UmständenV i s m a r ck.

Hoffe ! Du erlebst es noch,
Daß der Frühling wicderkchrt,
Hoffen alle Bäurne doch,
Die des Herbstes Wind verheert
Hoffen mit der stillen Kraft
Ihre Knospen winterlang.
Bis sich wieder regt der Saft
Und ein neues Grün entsprang.

Deßleetz.

L - Mteilch daß der Verein zurzeit'̂ 50 ÄS
bcrunter auch einige von auswärts , nämlick 1 von Derhn

DK0\T' at,W ’ 1 von  Offherm . Der Vo/
?,^ b hurch Zuruf einstimmig wiedcraewähkt. Auch
diesmal bekundeten die 1359er ihre Beteiligung an der
w *P? rf °o9- but?r Bewilligung eines Betrag / für die
£Uknl*£en  « r‘C9  erblindeten und eines solchen kür besonders
bedürftige Knegcrfamilien. Man trennte sich nach diesem
Sbi ^ igiT 1tC" mitr bem Wunsche, daß das ^Krwgs-

”fe ^ ,,nb

a , Die Kälte  hält immer noch,an, wenn auch aestern
llrr.  Rückgang zu verzeichnen war.' Heute

nacht 1? Uhr zeigte das !Äermometer 12 Grad , heute' vor
Mittags 9 Uhr 6 Grad Celsius an.

*** Fadrplanände rungen.  Wir weilen aus die

a ? C5b“ ll‘ ' " « - mm-r b-,-»».g- g. bE „ ^

äf STf/f ’’ ar^ k ?° d^llllng der ..Freien Dereinigung"
Mif Mittwoch,  den 31. Januar , verschoben werden ^ ur

Mtnqs klassisches Lustspiel „Minna
r̂ eN. i?-/ mo m CIner  vorzüglichen, von Herrn Ober-
.pielleiter Franz Kauer  geleiteten Einstudierung. Die
Hauptrollen sind beseht mit den Herren Rolf Nils (Tell-
he'm) E a r e n n ° (Werner). W e l t e r (Wirt ) Franz K au er
(Aissaut de la Marlmiercf und Hugo Seifer (^uft)
foroie den Damen Mia Paar (Mnna von Barnhelm ). Lene
Trauer/ * TW ^ ^ ^ ka) und Joh . Stein (Dame in

Der Vorverkauf findet wie immer, in der Buch»
L b'u"g Herz stattz Gewöhnliche Preise. Nachmittags , '..4
L ' L ? ° ÄL '- n7 'Hl

& W * * * • m '"  u »- P -. ,'-
Deutsche Soldakenhrime.  Unser Kaiser

*u St «hl werden." Laßt uns fei«
nen diesjährigen Geburtstag unter d't« Wort stellen. Wir
wollen zu Stahl werden Wir schließen uns olle zusammen.

"' £b5̂ ' " 'ch und arm. um mit Gottes Hilfe als
dolk den Rlu- ẑu durchhauen. der uns umklammert und

einschnuren will Wir können, wenn wir wollen. Heimat
h' utschr Mann und jede deutsche Frau geben

Sr 191? “ *c* ift Unftre  Kai 'ergeburt- tagS-
lewr 1917 . Ju der Geschichte Deutschlands uud der Ge.

Königsberg, 36. Jan. (zf) Dre Lyker Strafkammer ver-
rwmlte den Gutsbesitzer AugustB a lzer  in Jebraumm wegen
® \ XJ gSwucher  zu 5 Monaten Gefängnis sowie 3000 Mark
Geldstrafe. Er hat von einem Berliner Kaufwann für einen
Zentner Gänse,  neun Stück. 1800 Mark verlangt.

Gottesdteuftordumrg für Limburg.
Katholische Gemeind«.

4. Sonntag nach Epiphanias den 28 Januar 1917.
Uhl Frühmesse. um8io Uhr Kinderqottesdienst

Christen̂kne"" * * ^ mit  Predigt. Nachmittags2 Uhr:
der StadtkrrcheUm  7 . 8 und U Uhr hl Messen, die »wette

Bruderschaft.^^ " " dredigr. Nachmittags3 Uhr St . Mickael«.

PrA ^ Hospitalkirche um 6 und 8 Uhr hl. Messe,,, letz,«re mit
Die Predigt für Frauen und Mütter fällt au«

• “ Fl SlfÄÄftÄ um
l /4«Jadramt  für Josef Zimmermann s. Eheftau
l  EhefrauK-"th !?. And» . " J -lhramt für Johann Foß

au«.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 28. Januar 1917.

4. nach Epiphanias.
SjSftf Prediqtgottesdienst. Herr HilfspredigerSanner
Vormittags 10 Uhr Hauptgoitesdienst. Herr HilfspredigerSanner
»hamÜ/Ä » indergottesdienft Herr Hilfsprediger Sanner
D Ar e ? ^ Dekan Obenäü-7
Lire «rvettsabende  der Frauenhilfc fallen dis auf weiter««

srift̂ Westrskeinsiraß« Donnerstags abends8.>Uhr im Marth. -
Weierstemstraße 14.. geöffnet

__ ^ »Uesvtrauordlulug,at Raukri.
4 Sonntag nach Epiphanias, den 28 Januar 1917

^ "kveleen - °°lonttags 10 vhr. Herr Pfarrer Schütz,
dr̂ a ^ Eburtsrages Sr . Majestät des Kaisersyruna des neuaewablten ^ki - cil u  C ^wuiwiagw « r. ^ ajettat des Kaisers

^ des ncugewahlten Kirchenvorstehers Hch. Müller von Steeden
It « den:  nachmittags 2 Uhr. Herr Pfarrer Schütz
Runzel,  abends 8 Uhr Kiiegsbetstunde Herr Pfarrer Meyer.oH . » , * » 'ieg «Dct|tuiTöt vcrr Pfarrer 3

Kirche»,amml,mg zur Errichtung von Kricgerheimen.

, , Der heutige » Nummer liegt die wöcheutli-L-
«ttterhaUuug - beitage Nr . 4 bei.  '



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Uieh- u. Krammarkt
in Limburg an der Lahn

am Dienstag , de» 3V. Januar 1917.
Auftrieb des Viehes von 8 Uhr vormittags ab.

Limburg, den 22. Januar 1917. 8(21
Der Magistrat.

Kohlrabi -Verkauf.
Dienstag , de« 39 . Januar d. Js ., nachmit¬

tags von 2 1/* bis 4 Uhr Verkauf von Kohlrabi im
Keller des alten Gymnasiums. 9(23

Limburg, den 26. Januar 1917.
Städtische Lebeasmittê BerkaufssteNe.

Wegfall von Pergonenziigen.
Vom 1. Februar ab fallen folgende Perionenzüge aus:

Pz. Nr. 2158 Braubach Abf l ^ nachm.
Coblenz Sni. I 68 „

T Nr. 2157 fällt zwischen Coblenz(Abs. 1** nachm.)
und Niederlahnnein (Ank l 8" „ ) auS.

T Nr. 2182 fällt zwischen Riede' lahnstein(Abf. 6^ abds.j
und Coblenz(Aut. 654 abdS.) aus

Mainz , den 26. Januar 1917. 7(23
Königlich Preußische und Grotzherzoglich Hessische
_ Eisenbahndirektion. _

^feit Drain Mn WM
Bhi-Hiisien UerbaDdslheaters.
Mittwoch , de« 31. Januar 1917,

im Saale „ Zur alten Post 44:

Minna non Barnhelm
oder

Das Soldatenglück.
Lustspiel in 5 Aufzügen von G. Qt-  Lesfing.

Anfang 7X|4 Uhr.
Preise wie gewöhnlich. Vorverkauf in der Herz 'schen

Buchhandlung.

Nachmittags 7*4 Uhr:

gjgr  Schülervorstellung:
Minna non Barnhelm.

Karten im Vorverkauf: Sperrsitz1Mk.. 1 Pl . 0,50 Mk.
Ende 5"/4 Uhr. 5(25

Areibank \
Heute , Samstag , den
27 . Jannar von 3 —6

Uhr nachmittags.
Karten Nr. 669—790

und 1—10.SamStag, d, 27. Jan . 1917,
von 7 Uhr au.

Sonntag, d. 28. Jan . 1917,
von 3 Uhr an.

Psilander
der berühmte nordische Künst¬

ler in

Mriestasche
mit 240 Mark Inhalt auf dem
Wege von Mensfelden nach
Limburg verloren . Redlicher
Finder wird gebeten,' dieselbe
gegen Belohnung abzugeben.
Wo, sagt die Expedition 3(22

| | i(

Möbliertes ihn- and
möglichst mit elektr Licht oder
Gas. in besserem Haufe ge¬
sucht. Angebote unterI St.
Nr . 3(22 an die Expedition

>!
Dir verlchiedenen Nummern
des Beiprogrammes bieten eben¬
falls Schönesu. JntrreffanteS.
Jugendlichen unter 17 Jahren

ist der Eintritt strengstens
untersagt. 4(23

eingetroffen. 4(22

ItloOlftte»sÄ'
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik, Suhl i Th

Glaser&Sciml
Kisten

m gutem Zustande kaufe«
stets 5(21
Gebrfiler Fachinger,

Malzkaffee Fabrik.

Gymnasium und Realprogymnasium
zu Limburg.

Nach den zahlreichen Anmeldungen des vorigen Jahres empfiehlt es sich, die diesjährigen Anmeldungen, besonders für-
die Sexta,  baldigst zu machen, und zwar bis zum 24 . Februar ds . Js.

Vorzulegen sind Geburt- , und Impfschein; das Abgangszeugnis der Volksschule kann nachträglich geliefert werden.
Die Zeit der Aufnahmepi üfung wird noch bekannt gegeben.

Limburg , den 20 Januar 1917. 1(23
Dr . Joris,

Crjmnasialdirektor.

Aufruf
für die deutschen Soldatenhcrme und Marineheime.

Heer. Marine und Heimat sind in der Schu.e des Krieges zu einer »nauflöslichen Einheit y.>
sammengejchweißl worden. Während draußen die lclcndige Mauer mit Gottes Hilfe m d mit Sieg-
friedskrafk dem Ansturm der Feinde trotzt, wählend weil jcnfeits unserer Grenzen Deutschlands Jahnen
vorwärts getragen werden, rühren sich daheim Tag und Tracht schaffende Hände, um für alles zu sorgen,
was der deutsche Bruder draußen im Felde und aus See braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleiben! Ein deutsches Volk, fest und innig verbunden. Ein Vindegtird
zwischen Heer und Heimat sind

dis deutschen Seldatenheime und die deutschen MarmeheLme
in Ost und West. Nord und Süd.

3n besetzten Gebieten, an der Front und in der Heimat, im Krieg und im Frieden sollen sie der
deutschen Wehrmacht, die fern von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst des Vaterlan¬
des sieht, ein Stück deutscher Heimat, eine Stätte des Schuhes und der Erholung bieten. Von der Ober¬
sten deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden, daß die seelischen und körperlichen Wohltaten, welche
der einzelne Soldat in diesen Hennen genießt, der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Salüatenhcime, das der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung
hat erkennen lassen, soll uns während des Krieger, aber auch im Waffenstillstandund im Frieden erhalten
bleiben.

helft uns. überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenheime bauen!
„Die Zähne aufeinandergebissen, aber die Herzen und die Hände weil aus, so wollen wir hinter

unseren Feldgrauen stehen, ei« Wann und ein Volk."
Der Lhren-Ausjchu- r

4^

jjulc-

,yy. 4L

La tt. /■ ■£ zw. <4*rf & r *4' c,j ' f

9.  ikrott j «t Solz , Staatsministsr . , . Coeb eI *. Staaismmist «r » . © tein , Xrirgenünist «, . Dr . leuh « . stinanzmtnistrr . Mmmtimamv,
©laatsfcfr . drs Ausroärt. Amt». Admiral». lapellr . Staatsfiki . der Rrichsmarinramte. Seneraloberst » Xcfftl . Dbrrdrsrhlsdabsr in des i
Hirftn . Denrralleuinant Sroenrr . ikhrs dä» Xrlrgsamt« . Dr . strriharr von W<i« )Lck«r . Xgl WiuttalfivrrUsch«» MmstkrprLfldrnt
strpiherr von und zu Sodmann , ffroßhc»;ool. vadijcher Mini per de? Innern . Dr . v. Lwaid , Hkssijchr»©KatJürlrifJa.
streilfirr von Dlegeleben , Drvs>i>rrzogl.^ Mchcr Lcsandtrr. Rothe , ff-roßharzogl. Wcimarsch« Staatsmtnistrr . Bassart . ffroßhrrzogt.
©laatsinluistrr Mecklendurg-Strelitz. Rußstrat . Minister derIustizen und vorjlhendrr de? Staatsministerium « chldenbrrrg. Sckalier,
-erzogi, Staatsmimstrr Sachsen.Mriningsn v. Wussow . Herzogl. ötaalsminister ©achsen-AItanbuzg. Dr . taue , firrzogl. Slaatrminist«
Anhalt. streiherr von der Rekle , Misst.StaatsministerSchwarzburg -Riidolstadt. ver tandesdirekior de? jiürstentun» Waldcck.pvrmoNi.
v.  Aeding , Mrsti . Staatsminister Reuß ältere ünir . » . hinüber - stürsti . Staatsminister Reuß jünger » time . Freiherr » geUU ( d) ,
stürstl. Staatsminister Schoumdurg-tippe, ver Staatsminister vom stürstentum tippe -Detmold. 7-ar.ieatischer außerordentlich«
ffkMdter mid bevollmächtigterMinister Dr . Sievekinq . Senator Xulrntamp . Senat der streien Erichs» und Ha-.'-ssiadt tiidrck.
Prof . De. 5. Summ . Rektor der Universität Lettin . wermuth , Lbrrbürgermeist« von Lettin , vcqj -tzkndek der Vorstandes des
Deutschen Städtetage ». Dr . luther . Heschäftssührer des Veu-jchrn und de» preußischenEtLdtctages. Dlrekouststorialrat D . Moelier»
« «ltUchrr Stellvertreter de» Präsidenten des Evangelischen(vderkircheniats. Dr . Zoepxen , katholischer Mlbpropst drr Armer,
D. IVAlsing . stvang. Mldpropst der Arme«. Dr. Zuliue Pieck , Geheimer Regi« ungsrat , Vorstand d« Mischen chemeknde Verltn.
Leneral der Xavallerie ». V. v. psuel . vorsihender des Zentralkomitees de» Preußischen tandesvrrrin vom Roten Xreuz. ff*« »
»erroaltungsgerichtsrat Dr . Boethk «, Preußischer tandesverein vom Loten Rreiy. Gräfin Wilhelm Vroedeß , Vorsitzende de»
Hauptvoriiandrs der Vaterländischen 8r»u«nverein«. D. De. Vrpand -er , Dbrrhos» und Vompredig« , Lhrrnvorjidendrr des Ausschufie»
M Soldaten - und Lisenbahnerheime an der <Vst« und Siidsrvnt . Pastor ählele , vorsthend« des Verbandes m  psieg« der weidlich»

(fugend Vrutjchiands. Pastor lremer , HauptzeschSstrsitdrerder 8rru «nhllf« des Lvangeiisch- Kirchtichen Pi^ evereiit».

» 3  Der Haupt -Ärbeitsausjchuft:
Lnterstaatssekretär Dr . S . Michaelis . Vorsitzender. Pastor Ihlem «. stellvertreteiiderVorsitzender. Dr . ff Rieder,neper . erst»
©christjünrer. Inspektor Laudert , zweit« Schriftführer. ÜnkrstaatosekretSr Dr. Conze . Schahmeist« . flabrikant Rosenkranz»
Iiarnxn und direkter Meyer . Srüsjel <sür die tlationaivereimgung drr Loangelischen Zünglingsbündnifi« Veutjchlands). Leneiaiprös-s
Nosterts und LenerahekretSr Veen (für die katholische?. Ẑ nzlingsvereinizunge» VeMjchianddj. XammergerichtvratDr. stur ritz
ist« den preußisch«» tanüesrmlein vom Roten Rreuzi. Dberstieutnant von wrisberp . und Haupimann» Z- chlinski (fi>  das

MnigL prerchischa.Xrirgsininiftertuinl. f ’ W ■

Günstige Gelegenheit!
Um mein Lager in 2(11

Ersatzkesseln
aller Art zu räumen, ertaste ich meine ganz vorzüglich
bewährte Ware zu bedrntenv herabgesetzten Preise « .

Wilhelm Seel , Hahnstätten.

^kaufen Sie billigst bei& 8(23

‘Glaser & Schmidt.

W tot, fonhrnt infolge
der schlechten Zeiten sollte man regelmäßig im „Limburger
Anzeiger " (Amtliches Kreisblatt) inserieren; das Geschäft
wird dann besser gehen. Wer viel anbietet, setzt viel um.

Inserieren Sie deshalb regelmäßig im

„Limburger Anzeiger ".

Mitbürger, bringt ent-behrlidie Goljsariien
zur Eoldsammelstellel
Jhr nälzt dadurch  den

Vaterland.
Arbeitsbücher

zu Hab« tu der Krei »blatt -Dr » ttrrri.
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